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T VON KAROLINE BEYER

Es riecht nach Tierarztpraxis – nach
Hundefell, Medizin und Desinfekti-
onsmittel. In der Mitte des kleinen
Raumes steht ein Metalltisch mit
grauer Gummimatte. Von der nied-
rigen Decke strahlen Lampen. Das
Sprechzimmer ist außergewöhnlich
klein. Kein Wunder, denn es steht
auf vier Rädern. In einem alten Ret-
tungswagen behandelt Jeanette
Klemmt kostenlos die Tiere von
Punks und Straßenkindern. Die
Initiative richtet sich hauptsächlich
an Jugendliche ab 14 Jahren. Zum
Teil sind sie obdachlos und können
sich keinen Tierarztbesuch leisten.
Für viele von ihnen haben die Tiere
einen besonders hohen Stellenwert,
sind Trost und Partner zugleich.
„Vielleicht werden sie von ihren
Hunden nicht so enttäuscht, wie
von manchen Menschen“, vermutet
die Tierärztin.

Die 41-Jährige hat ihre dunklen
Haare zu einem Pferdeschwanz ge-
bunden. Sie ist warm angezogen,
denn es dauert, bis die Standhei-
zung das Wageninnere erwärmt.
Seit zehn Jahren ist die Veterinärin
in Berlin unterwegs. An drei Orten
in der Stadt steht sie jeweils einmal
pro Woche mit ihrem 19 Jahre alten
VW-Bus und empfängt junge Tre-
begänger mit ihren Tieren – meis-
tens sind es Hunde, daher der Na-
me „Hundedoc“. Für ihr Engage-
ment ist sie bereits mit der Ver-
dienstmedaille des Verdienst-
ordens der Bundesrepublik aus-
gezeichnet worden. 

Sie parkt stets vor einer der so-
zialen Einrichtungen, mit denen
„Hundedoc“ kooperiert. Denn auf
diesem Wege wird die Hilfe organi-
siert: Die Tierbesitzer müssen sich
bei einem Sozialarbeiter einen Ter-
min besorgen. Dann kommen sie
auf die Warteliste. „So wird der
Kontakt zu Jugendlichen herge-
stellt, die sonst gar nicht kommen
würden“, sagt die Tierärztin. Den
Tieren gehe es meist viel besser, als
Außenstehende sich das vorstellen.
„Das kann daran liegen, dass sie ja
unter ständiger Beobachtung durch
ihre Besitzer sind. Und durch ihre
Lebensweise auch ziemlich ro-
bust.“, sagt die Veterinärin. Bis zu
zehn Tiere, manchmal auch mehr,

versorgt sie pro Sprechstunde.
Heute steht sie vor dem „Klik“,
dem „Kontaktladen für junge Men-
schen auf der Straße“ in der Tor-
straße in Mitte. Die mobile Praxis
steht am Straßenrand. Wer durch
die seitliche Schiebetür in den Be-
handlungsraum will, muss vorher
über dickes Eis an der Bordstein-
kante balancieren. Der Wind pfeift,
und es ist bitterkalt. Jeanette
Klemmt vermutet, das sei der
Grund, warum heute nur drei Leu-
te auf der Liste stehen.

Einer von ihnen ist ein Wagen-
burgbewohner aus der Nähe. Sei-
nen Namen und Alter möchte er
nicht nennen. Er sieht aus wie An-
fang 20, trägt einen braunen Kapu-
zenpulli und hat die blonden Haare

kurz geschoren. Sein Hund Staf ist
ein vierjähriger Schäferhundrüde.
Er hat von einer Entzündung leicht
gerötete Augen. Jeanette Klemmt
verabreicht ihm Augentropfen. Au-
ßerdem bekommt er Wurmtablet-
ten. Der junge Mann hat zwar den
Hunde-Impfpass nicht dabei, weiß
aber sehr genau, dass die nächste
Impfung noch im Februar fällig ist.
„Ich will sicher sein, dass es ihm gut
geht. Ein Leben ohne Staf kann ich
mir nicht vorstellen“, sagt er. Als
neugeborenen Welpen habe er ihn
auf der Hand gehabt, da sei es um
ihn geschehen. Er lebt schon seit
Jahren von dem, was er an Essba-
rem auf der Straße findet. „Mein
Hund ist immer bei mir, wir sind
unzertrennlich. Er wärmt mich so-
gar, wenn mir kalt ist.“ Die Tierärz-
tin schüttelt den Kopf. „Du willst,
dass es ihm gut geht? Er muss ab-
nehmen“, sagt sie streng. 

Oft schweiften die Gesprächs-
themen von der Behandlung der
Tiere zum Leben der Hundebesit-
zer, erzählt sie. In erster Linie sei
sie Tierärztin. „Aber manchmal ge-
be ich auch praktische Lebenshilfe,
rede mit den Leuten über ganz an-
deres oder bin auch mal richtig
streng.“ Immer neue Straßenkinder
kommen mit ihren Hunden zu ihr.
„Selbst wenn viele für das Sozial-
projekt zu alt werden, kommen
wieder junge Leute nach, die Tiere
haben. Die Arbeit endet also nie“,
sagt sie. 2005 stand das Projekt vor
dem Aus, weil alle Sponsoren aus-
stiegen. Dann folgten ein Fernseh-
beitrag und ein Artikel in der Berli-
ner Morgenpost, durch die wieder
Sponsoren gewonnen werden
konnten. 

Jeanette Klemmt weiß, dass sie
eine wichtige Aufgabe hat. Sie sorgt
dafür, dass der Kontakt zwischen
Straßenkindern und sozialen Ein-
richtungen wie dem Klik nicht ab-
reißt: „Indem ich sage ‚Was du mit
deinem Leben machst, ist mir egal,
aber dein Tier ist mir wichtig‘, krie-
ge ich sie meistens.“ 

In ihrem alten Rettungswagen
versucht sie, die Straßenkinder zu
überzeugen, dass sie sich der Ver-
antwortung für ihre Hunde nicht
entziehen können – und so auch
wieder Verantwortung für ihr eige-
nes Leben zu übernehmen. 

ãHundedocÒ Jeanette Klemmt kŸm-
mert sich um Tiere und Menschen 

Hilfe für die Tiere ist
Hilfe für die Menschen 

VeterinŠrin Jeanette Klemmt versorgt in einem alten
Rettungswagen Hunde von Berliner Stra§enkindern 
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Kartoffelpuffer mit Apfelmus oder chinesisches
Gemüse mit Huhn – die Auswahl fällt im „Fünf
Jahreszeiten“ nicht leicht. In dem Kinderrestau-
rant, das die Berliner Tafel in der Gelben Villa in
Kreuzberg betreibt, werden pro Tag etwa 80 Kin-
der mit Vorspeise, Hauptgericht und Nachtisch
bekocht – für ein Euro pro Menü. Verpflegt wer-
den vor allem die Kinder, die an den zahlreichen
Kunst-, Tanz- und Schulprojekten in dem Krea-
tiv- und Bildungszentrum Gelbe Villa teilneh-
men. „Aber das Restaurant steht allen Kindern
zwischen 6 und 16 Jahren offen“, sagt die Grün-
derin der Berliner Tafel, Sabine Werth. Dass es

lecker schmeckt, davon konnten sich in dieser
Woche auch Schülerinnen und Schüler des Fran-
zösischen Gymnasiums überzeugen. Sie hatten
bei einem Spendenlauf im Oktober 1500 Euro für
das Kinderrestaurant gesammelt und waren nun
zur Scheckübergabe und zum „Testessen“ ge-
kommen. Ohne Lebensmittel- und Geldspenden
könnte das Restaurant nicht betrieben werden.
„Die Kinder sollen lernen, dass man auch einmal
etwas für andere tun muss“, sagt Eva Terhorst
vom Förderverein des Tiergartener Gymnasi-
ums, auf dem die Schüler nach zwölf Jahren Abi-
tur in französischer Sprache machen. Chefkoch

Dieter Müller freute sich, frische Beeren und
Granatapfel zum Nachtisch servieren zu können:
eine Spende der Messe Fruit Logistica an die
Berliner Tafel. Einmal pro Woche kocht er ge-
meinsam mit seinen jungen Gästen, lässt sie in
seiner Profiküche Gemüse schnippeln und er-
klärt, wie man gesund und abwechslungsreich
kocht. „Man braucht Geduld, aber es macht ei-
nen Riesenspaß“, sagt der Restaurant-Chef. Gš

Kinderrestaurant „Fünf Jahreszeiten“ in der Gelben Villa
in Kreuzberg, Wilhelmshöhe 10, Mittagessen 1 Euro, Mo.
bis Fr. von 12 bis 15.30 Uhr, www.die-gelbe-villa.de

Zwei warme Gerichte zur Auswahl: Chefkoch Dieter MŸller kocht tŠglich 80 Kinder-MenŸs in der Gelben Villa

Spender zu Gast im Kinderrestaurant 

T VON PETRA GÖTZE

Zum 60. Mal wird in zwei Wochen
der Ball des Vereins der Berliner
Kaufleute und Industriellen (VBKI)
im Hotel „Interconti“ stattfinden.
Unter der Schirmherrschaft des
ägyptischen Botschafters, Ramzy
Ezzeldin Ramzy, werden 2900 Gäs-
te tanzen, orientalisches Flair und
kulinarische Köstlichkeiten genie-
ßen. Die Tische in den Sälen seien
seit Dezember ausverkauft, sagt
VBKI-Präsident Klaus von der
Heyde, denn für viele Gäste aus Po-
litik und Wirtschaft gehört der Ball
zu den schönsten und elegantesten
in Berlin. „Aber wir feiern nicht
zum Selbstzweck, und wir sind kei-
ne Schickimicki-Veranstaltung“, be-
tont Gastgeber Klaus von der Hey-
de. Mit dem Erlös der Veranstal-
tung wird das Bürgernetzwerk Bil-
dung des VBKI finanziert. In dem
sozialen Projekt des Vereins enga-
gieren sich mehr als 1900 ehrenamt-
liche Lesepaten, die 178 Grund-,
Haupt- und Förderschulen besu-
chen und dort mit Kindern Bücher
lesen. „Wir gehen in sozial schwa-
che Kieze mit hohem Migrationsan-
teil oder Eltern, die von der Lern-
mittelzahlung befreit sind“, sagt Sy-

bille Volkholz, Leiterin des Bürger-
netzwerks Bildung. „Wir bringen
Steglitz und Zehlendorf nach Nord-
Neukölln“, beschreibt die ehemali-
ge Schulsenatorin (AL/Alternative
Liste) das Prinzip des Netzwerks.
Eigentlich war das Projekt nur auf
fünf Jahre angelegt und würde jetzt
auslaufen. Aber dank der Unter-
stützung des VBKI und vieler sei-

ner Mitglieder und Mitgliedsunter-
nehmen wird es weitergeführt. 

Der Verein der Berliner Kaufleu-
te und Industriellen, gegründet
1879, versteht sich als Brücke zwi-
schen Wirtschaft, Wissenschaft,
Kultur und Bildung. Mit seinem
Netzwerk soll das bürgerschaftliche
Engagement in der Stadt gestärkt
und ehrenamtliche Arbeit gesell-
schaftlich etabliert werden. „Ich
möchte, dass es in zehn Jahren für
jeden Berliner selbstverständlich
ist, ein Ehrenamt zu übernehmen“,
sagt Sybille Volkholz. Sie will das
Bürgernetzwerk Bildung ausbauen

und sucht dazu auch ständig weite-
re ehrenamtliche Lesepaten, die
nicht Mitglied im VBKI sein müs-
sen. 

Neue Lesepaten erhalten eine
Einführung und können an kosten-
losen Fortbildungen zur Leseförde-
rung teilnehmen, die in Kooperati-
on mit der Freien Universität ange-
boten werden. Manche Unterneh-
men stellen auch Mitarbeiter frei,
die dann an benachbarten Kitas
oder Schulen vorlesen. Bei den
Kleineren in den Kindertagesstät-
ten steht das Vorlesen im Mittel-
punkt, bei den Schülern wird in
kleinen Gruppen auch über die Bü-
cher diskutiert. „Wir richten uns
immer nach den Vorgaben der Leh-
rer. Sie sagen uns, welche Kinder
besonderer Förderung bedürfen“,
sagt Sybille Volkholz. Lesen ist eine
Schlüsselkompetenz, darüber seien
sich alle Bildungsexperten einig.
„Wir müssen uns um die Kinder
kümmern, bei denen Lesekultur zu
Hause nicht gepflegt wird“, sagt die
ehemalige Schulsenatorin.

Bürgernetzwerk Bildung,
Verein Berliner Kaufleute und Industriel-
ler, Fasanenstr. 85, 10623 Berlin,
Tel: 726 108-56, www.vbki.de

Bürger fördern Bildung
Ball des Vereins der Berliner Kaufleute zugunsten von Lesepatenschaften

„Wir bringen Steglitz und
Zehlendorf nach
Nord-Neukölln“

Kooperation Hundedoc ist ein
Projekt der Stiftung Sozialpädago-
gisches Institut (SPI) Berlin. Jea-
nette Klemmt verarztet und ope-
riert kostenlos Tiere von Kindern
und Jugendlichen ohne festen
Wohnsitz. Sie kooperiert mit sozia-
len Einrichtungen wie dem „Klik“
in der Torstraße (Mitte), „Zoo-
baracke“ in der Fasanenstraße
(Charlottenburg) und Karuna e.V.
am Wismarplatz (Friedrichshain).

Sponsoren gesucht Einziger Spon-
sor des Projektes ist zurzeit der
Europäische Tier- und Naturschutz
e.V. Es werden dringend weitere
Spenden gebraucht, vor allem, um
den alten Rettungswagen zu
ersetzen. Mehr Informationen gibt
es unter www.stiftung-spi.de/
hundedoc oder unter der Telefon-
nummer 826 55 43.

Projekt Hundedoc
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